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DI Fritz Kummert 

Neues bei den Orangenblüten!
Wenn man die für uns wichtigen Pflanzen-Sortimente durchsieht, so findet man weder bei den Beet- und Balkon-
pflanzen und den Zimmerpflanzen, noch den Stauden und Gehölzen, wirklich Neues angeboten. Viele werden ein-
wenden, dass bei den Balkonpflanzen jährlich ganze Kataloge voller wunderbarer Bilder und überzeugender Texte 
auf uns einstürmen! Die Kataloge sehen wir als Liebhaber selten, aber diese sind dank des Internets heute jederzeit 
einsehbar!

Machen wir die Probe aufs 
Exempel und schauen uns 

den Katalog der Firma Kientz-
ler an (https://www.kientzler.eu/ 
katalog_online.php). Es ist nicht 
mehr ein Katalog, sondern es 
sind gleich mehrere Kataloge, 
aus denen wir aussuchen kön-
nen. Doch hier ergibt sich 
schon die erste Hürde: die Sor-
timente sind überbordend und 
die meisten der sogenannten 
Neuerscheinungen sind nicht 
in der nächsten Gärtnerei er-
hältlich, sondern meist nur in 
ein oder zwei Betrieben je Bun-
desland! Also heißt es Betriebe 
anrufen, fragen und wenn da, 
extra hinfahren! Besser also die 
Generalvertretung von Kientz-
ler, Herrn Ackerbauer, belästi-
gen. 

Dieselben Überlegungen sind 
also auch anzustellen, wenn es 
um andere Neueinführungen 
geht. Aus diesem Grund ma-
chen Versuchsanstalten Ring-
versuche, bei denen also meh-
rere Versuchsanstalten dassel-
be Sortiment untersuchen. Das 
Besorgen der Versuchspflanzen 
muss auch für alle Versuchs-
stellen von derselben Stelle er-
folgen. Man macht sich keine 
Vorstellungen, wie oft für die 
Farbpalette einer untersuch-
ten Art oder Gattung einzelne 
Klone, ohne Voranmeldung, 
von den Züchterfirmen ausge-
tauscht werden! 

Ich könnte allein einen sol-
chen Versuch nicht zusammen-
stellen und durchführen. Aus 
diesem Grund möchte ich in 
diesem Bericht nur kurz über 
eine Gattung berichten, die 
sich seit etwas über 20 Jahren 
sehr „gemausert“ hat, die Gat-
tung Choisya und ihre neuen 
Hybriden. 

Choisya ist eine kleine Gat-
tung immergrüner Sträucher 
aus der Familie der Rautenge-
wächse, Rutaceae. Die acht bis 
zehn Arten finden sich im süd-
lichen Nordamerika, von Arizo-
na, New Mexico, Texas südlich 
durch ganz Mexico. Um 1950 
war nur eine einzige Art in Kul-
tur, C. ternata. Sie wird Mexi-
kanische Orangenblüte ge-
nannt, weil die Blüten denen 
der Orangen ähneln und die 
Blüten wenig, die gequetsch-
ten Blätter außerordentlich stark 
nach Orangen duften. Sie wur-
de, für eine amerikanische Pflan-
ze spät, nämlich 1825, nach 
Europa eingeführt, und ver-
breitete sich in Mitteleuropa 
sehr langsam, war sie doch zu 
wenig winterhart.  

Der Gattungsname wurde 
von Humboldt und Bonpland 
zu Ehren des Schweizer Pfar-
rers und Botanikers Jacques 
Denis Choisy (1799-1859) ver-
geben. Es ist außerordentlich 
interessant, die Lebensgeschich-
te dieses Priesters zu lesen, der 
mitten im Trubel der Schwei-
zer Reformation lebte und ar-
beitete. 

Die Züchtung der neuen 
 Hybriden von Choisya wurde 
durch Peter Moore, England, 
eingeleitet. Er war 36 Jahre im 
Bereich Züchtung und Ver-
mehrung bei Hillier Nurseries 
tätig gewesen und wurde sehr 
stark durch die dort arbeiten-
den Züchter Peter Dummer 
und Allan Postill beeinflusst, 
die beide bekannte Kreuzun-
gen entwickelt haben. Moore 
ist jetzt „freischaffender Züch-
ter“ und befasst sich mit den 
verschiedensten Pflanzen. 

 
Sein erster großer Erfolg war 

Choisya 'Aztec Pearl', die 1983 
gekeimt war und von Hillier 
auf der Chelsea Flower Show 
1989 erstmals vorgestellt wur-
de. Weigela 'Dark Horse' folgte 

Früchte,  
Schleudermechanismen  
und Samen

Sämlinge  
nach  
Herbstaussaat

Der glückliche Züchter 
Peter Moore ©Spring 
Meadow Nursery Inc.

Choisya × dewitteana  
'Aztec Pearl' ist die  
erste Hybride

Die erste Hybride mit rosa Schein im 
Blütengrund ist 'Goldfingers'
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1997 und wurde von PlantHa-
ven (USA) in den Handel ge-
bracht. 

1999, nach zehn Jahren in-
tensiven Züchtens, konnte 
Choisya 'Goldfingers' durch 
Hillier's und Plantnet, einem 
internationalem Marketing-
Netzwerk, auf den Markt ge-
bracht werden. 2005 folgte 
Buddleja 'Silver Anniversary' 
(syn. 'Morning Mist') durch 
Farplants and Longstock Park 
Nursery. 

1997 verließ Moore Hillier's 
und wurde Propagator bei 
Longstock Park Nursery in 

Hampshire. Nun ist er im Ru-
hestand, arbeitet aber immer 
noch einige Stunden für die 
National Collection of Buddle-
ja. Als Hobby betreibt er die 
Suche und Züchtung neuer 
Zierpflanzen. 

Ich selbst habe mich auch 
viele Jahre mit Orangenblüten 
befasst. Von Mrs Sally Walker, 
Southwestern Seed, Arizona 
erhielt ich im Winter 1979/ 
1980 Samen von C. arizonica, 
die ich am 3. Februar 1980 
aussäte und die am 14. Mai 
1980 keimten. Ich schützte die 
Sämlinge zu wenig und sie star-
ben im folgenden Winter ab. 

Ich selbst sah Choisya × de-
witteana 'Aztec Pearl' zum ers-
ten Mal bei DI Rolf Würdig in 
Bardolino/Gardasee am 7. Ok-
tober 1996 als Kübelpflanze. 
Die zweite weit verbreitete 
Sorte 'White Dazzler' wurde 
von Alan Postill erzogen. Zur-
zeit sind etwa 15 verschiedene 
Orangenblüten im Handel und 
fast alle auch im Wüstengar-
ten von Gerhard und Birgit 
Gußmagg, Siegersdorf 14, an-
zusehen. 

Frucht von 'Goldfingers'

Choisya × dewitteana 'White Dazzler'

Die schönste rosa Sorte kommt bald: 'Apple 
Blossom' ©gardenersdream.co.uk

Für günstige Lagen:  
C. ternata 'Sundance'  
und Passiflora caerulea

'Goldstar', kompakt, goldgelb, 
etwas schutzbedürftig

2002 wurde die Hybride von 
Choisya dumosa var. arizonica 
Standl.) L.D.Benson und Choi-
sya ternata Kunth als Choisya 
× dewitteana Geerinck be-
schrieben. 

Die beiden leicht erhältli-
chen Hybriden sind ausge-
zeichnete Pflanzen für sonnige 
Lagen und gut durch halbharte 
Stecklinge zu vermehren. Die 
Winterhärte ist in den südlichen 

Landesteilen gut. Wir in unse-
rem Garten haben Probleme 
mit Hallimasch, der durch die 
ehemals vorhandenen Zwetsch-
kenbäume allgegenwärtig ist. 

Sie werden auch gerne von 
Bienen angeflogen, was sie we-
niger populär für etwa 1,5 m 
hohe Hecken machen. Nach 
englischen Untersuchungen soll 
es keine Hautschäden durch 
Verbrennungen durch den 
Pflanzensaft geben. Da dies bei 
uns häufig bei Diptam vor-
kommt, sollte man da vorsich-
tig sein, vor allem beim Weg-
räumen des Schnittguts, schla-
ge ich eine Bedeckung der 
Unterarme und Verwendung 
von Handschuhen vor, um 
nicht zu viel Kontakt mit dem 
Saft zu bekommen. 

Alles in allem eine Gattung, 
die man unbedingt im Garten 
haben sollte!             n


